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	Lassen wir dieses neue Jahr in dem Bewusstsein anklingen, dass das Leben als Christen vor allem ein Geschenk Gottes ist, welches unser Leben mit dem Gebet, der Liebe, der Freude und dem unentgeltlichen Dienst an unseren N[image: image1.jpg]


ächsten bereichert. Schon alleine unsere Fähigkeit, Gutes zu tun, ist ein derart grandioser Lohn, dass er durch nichts und niemanden auf dieser Welt ersetzt werden kann. Alles Geld dieser Welt, weder jegliche „Verbeugung“ der Menschen noch der Jubel der Masse….können uns die Freude schenken, die wir von einem einfachen Leben im Guten erhalten. Und wir haben das grosse Glück, solch ein Leben führen zu können! Wir müssen es nur lernen. Meinen Jugendlichen sage ich deshalb oft: das Gute muss auch gut gemacht werden. Das bringt natürlich manchmal auch Leiden mit sich, Schmerz, Tränen, Verluste und Niederlagen. Doch wenn wir lieben, dann nehmen wir all dies an, selbst wenn „mit Steinen“ nach uns geworfen wird. Doch das ist egal, denn wir akzeptieren es, verworfen zu werden. Was zählt ist das Leben und sein Sieg. Im neuen Jahr müssen wir zuerst uns selbst ein neues Leben schenken: ein Leben, welches konkret in einem lebendigen Glauben verankert ist. Der Glaube braucht Taten, braucht Liebe, denn es gibt kein grösseres Werk als die Liebe. Zu lieben heisst auch vergeben, von vorn beginnen, Mitleid und Vertrauen haben und glauben, dass Jesus in uns lebt und er derjenige ist, der uns zu neuen Geschöpfen macht. Die jungen Menschen suchen das Leben, die Wahrheit, die Liebe, einen konkret gelebten Glauben ohne Fluchtwege, den wir ihnen anbieten möchten. Deshalb ist es wichtig, dass wir genau das Leben führen, von dem wir sprechen, dass sich unsere Worte in Taten wandeln. Wir haben uns für ein christliches Leben in Jesus Christus entschieden und unsere Aufgabe ist es, dieses Leben in Liebe zu leben. Selbst unsere Schwächen und Plagen dürfen uns nicht daran hindern, nach einem solchen Leben zu streben. Ihr müsst wissen, dass wie eine glückliche Gemeinschaft sind, da wir verstanden haben, dass der Herr uns gerade als Sünder liebt. Wenn die jungen Leute in die Gemeinschaft eintreten, dann interessieren uns nicht ihre Fähigkeiten, sondern wir sagen ihnen: „Trage deine Last an Sünden gemeinsam mit den unseren vor die Barmherzigkeit Gottes“. Wir mögen uns genau aus diesem Grund, denn niemand hier kann mit etwas prahlen oder angeben, denn wir alle fangen bei Null an, im „Erdgeschoss“ sozusagen, ich als Erste. Und es geht einem sogar gut ganz unten, denn wenn wir fallen, dann tun wir uns nicht weh. Wir müssen glücklich darüber sein, wer wir sind. Denn wenn wir damit beginnen, können wir zu Menschen werden, die mit Würde, in Ehrlichkeit, Güte und Liebe leben. Mit all unserer  Kraft, unserem ganzen Willen und mit aller Liebe mögen wir glauben, dass Jesus lebendig ist, er unser Herr und Gott ist und unsere Schritte in Ewigkeit begleitet. Er ist die andauernde Neuigkeit und die Freude unseres Lebens! 


